




Zu der J

feyerlichen Redubung,
welche an dem

Gunfzigjahrigen Sedachtnißtage
r Einweihung und Beziehde ung

des jetzigen Padagogii regii
ten April

Vormittags von 8 bis i2 Uhr
gehalten werden ſoll.

Wie auch
zu denen den 2oſten April zu haltenden

Abſchiedsreden
dreyer Hofnungsvollen Scholaren

aus Claſſe ſelecta

und

einigen andern Reden.

werden hierdurch

unſere Hochgeneigte

Gonner und Freunde
geziemend eingeladen

von

Johann Anton Niemeyerdes Koniglichen Padagogii Jnſpectore.
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uf die heutige dffentliche Freude, die das Padagogium
W regium, wegen des allgemeinen Friedens zu außernJ

qM bemuhet geweſen, wird morgen G. G. eine beſondere

 folgen. Denn an dem morgenden Tage, nemlich den

Wohnhaus fur die Scholaren, die zum Koniglichen Padagogio geho—
ren, eingeweyhet und bezogen worden. Jn einem glucklicherem Zeit—
punkt hatte dieſes Halbejahrhundert wohl nicht beſchloßen werden
konnen, als eben in dem, welcher durch den nun erfolgten ſehnlichſt er—
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wunſchten Friedensſchluß zur Unvergeßlichkeit angeſchrieben worden.
Dieſer jetzige Friede laßt uns mit nicht geringer Freude ſehen, daß die
merkwurdigſten Perioden ſo wohl das Padagogii, als der ubrigen hie—
ſigen zum allgemeinen Beſten errichteten Anſtalten, jedes mal mit einem

Frieden bezeichnet worden. Wenigſtens hat unſer Padagogium
darinn ein vorzugliches Gluck, daß die drey Perioden ſeiner außerli—
chen Verfaſſung oder Einrichtung jedes mal durch einen denkwurdigen
Frieden, denkwurdig worden ſind. Dad Jahr, da der Utrechter
Friede geſchloßen wurde, oder das Jahr 1713. war das Einweihungs—
und Beziehungs;ahr des von uns jetzt bewohnten Padagogii, ob
gleich die Schulanſtalt ſelbſt bereits achtzehn Jahr vorher ihren Anfang
genommen. Der merkwurdige Dreßdener Friede im Jahr 1745. fallt in
das funfzigſte Gedachtnißiahr des Entſtehens oder erſten Anfangs die—
ſer, zu ihrer Zeit einzigen, und in ihrer Art damals, erſten Schulan—

ſtalt. Und der heutige mit inniger Freude beſungene Hubertsburgi—
ſche Friede macht, daß wir die Funfzigjahrige Erhaltung unſerer
Schule in dieſem jetzigen Hauſe deſto weniger vergeſſen werden. Es
iſt in der That als etwas beſonderes anzumerken, daß das Padago—
gium nicht bloß und allein, ſondern das Wayſenhauß ebenfalls
Friedensſchluße zu ihren Epochen hat. An dem Dreßdnt
ſchen Friedensjahre haben wir alle Antheil. Denn damals vor
funfzig Jahren, rief GOtt faſt alle dem, was nun gros da
ſtehet, und nicht da war, daß es ſeyn ſollte. Das Jahr 1748. das
vor Hundertjahren durch den Weſtphaliſchen? Frieden und darauf
durch den neuen Aachner Frieden unvergeßlich ward, und ſeyn wird,
war dasjenige, worinn vor fumfzig Jahren der Grundſtein zu dem
erſten Gebaude des Wayſenhauſens geleget wurde. Dieſe wie—
derholten Friedens Perioden bey dieſen geſammten Anſtalten, ſind ohne
Wiederſpruch, etwas denkwurdiges.
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ghir! im Padagogio errinnern uns in dieſen Tagen, außer
jenen allgemeinen, noch eines beſondren uns allein angehenden, merk—

würdigen Zeitumnſtandes. uUnſer ſeeliger Stifter, Herr Auguſt
Herrmann Francke hatte eben ein Halbesjahrhundert uberlebet,
als er dieſes Haus einwehhete, und ſo iſt denn eben vor wenig Wo—

chen ein ganzes Jahrhundert beſchloßen worden, ſeit dem der HErr
ihn zur Begluckung der Welt, und zum Dienſte der Kirche gebohren
werden ließ. Dieſe Denkwurdigkeiten ſind an ſich ſo lehrreich und an—
genehm, daß unſere Jugend nicht umhin kann, ihre Freude daruber auf

die ihr moglichſte, und nutzlichſte Art, nemlich in einer feyerlichen Red—
ubung zu außern. Jetzt ware es unerlaubt, wenn ſie, und wir in ihnen
ſchweigen wollten, wenn wir die großen Wohlthaten, die der HErr in

dieſen funfzig Jahren reichlich uber dieſes Haus verbreitet hat, nicht
dankbarlich verehren; und, wenn wir den lehrreichen Lebenswandel un—
ſers ſeeligen Stifters, der uns den Zeitumſtanden nach, ſo nahe ange—
horet, nicht unter uns zur Erweckung eines gleich lautern und gottlichen

Sinnes, wie der war, der ihn ſo vorzuglich zierete, erneuern wollten.
Auf dieſe angezeigten Gegenſtande wird ſich die vorſeyende Redubung

hauptſachlich beziehen.
Außer dieſen ſind noch drey Hofnungsvolle Junglinge im Be—

grif, nach Endigung ihrer Schulſtudien in unſer Claſſe ſelecta, die
academiſchen Studia anzutreten, und nach vorhergegangenem Examine

in drey verſchiedenen Reden, offentlich von uns Abſchied zu nehmen.
Zu geneigter Anhorung ſolcher Abſchiedsreden pfleget gewohnlich die Ge—
genwart vornehmer Gonner und Freunde ſchriftlich erbeten und den

Abſchiednehmenden ein offentliches Zeugniß gegeben zu werden. Jch
habe es auch bereits in einer andern Schrift gethan, welche bey Gele—

genheit dieſer Gedachtnißfeyer, vornemlich fur die zum Padago—
gio gehorende, aufgeſetzet hatte, um ſie zugleich als eine Einla—
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dungsſchrift zu gehrauchen. Allein einige unvermuthete. Falle wah—
rend des Abdrucks, haben die vdllige Endigung jener Aibeit aufgehal
ten, welche aber doch, obgleich nunmehro mit einiger. Veranderung, die—

ſem Gedachtnißtage, unſerer Jugend, und den jetzigen Abſchiedneh—
menden, gewidmet bleiben ſoll; daher das ihnen darinn bereits ertheilte

Zeugniß auch nicht weglaſſen werde.

Anjetzo will von ihnen nur ſo viel gedenken, daß, der Zeit
rach der alteſte unter ihnen, Juſtus Chriſtoph Bohmer, aus

Halle, unſers beruhmten Herrn Profeſſor Bohmers, alteſter
Sohn, ſieben Jahr; der andere, Auguſt Willhelm von Thumen,
aus Sachſen, anjetzo vier Jahr; und, der dritte, Willhelm Gott—
lieb Vangerow, aus Stettin, zwey Jahr, unſern Unterricht ge—
noßen. Sie haben ſich ſammtlich ſo betragen, und ihre Zeit auf eine
ſolche Weiſe angewendet, daß wir gewiße Hofnung haben, ſie werden

unter der Leitung des heiligen Geiſtes brauchbare Mitglieder des
Staats, und der Kirche werden konnen, welcher letztern ſich der
dritte, ſchon ſeit mehrern Jahren, unter der recht guten Hand
Gottes; wie die beyden erſten, der Rechtsgelehrſamkeit, gewidmet haben.

Der HErr gebe ihnen Gnade, daß ſie die Geſegneten des HErrn an

ihrem Theile ſeyn und bleiben wollen, immerdar! Die Jnnhalt ihrer
Abſchiedsreden, iſt im Verzeichniß der Reden unter den 2oten April

angezeigt. Fur ihre, und der ubrigen Jugend, offentliche Reden, erbit—
te geziemend der hochzuverehrenden Gonner und Freunde

geneigte Gegenwart. Halle, im Koniglichen Padagogio
den 1gten April. 176 3.

Ent
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Entwurf der Redubungen

an dem

Funfzigjahrigen Gedachtnißtage
der Einweihung des jetzigen Padagogii regii

den igten April 1763.
Vormittags von 8 bis 12 Uhr.

Chor.
Wiltommen, ihr Jubel c.

Recit.
Du Geiſt und Lehrer 1c.

Aria.
o

Lorſicht groſſes Gluck c.

Gottlieb Wilhelm Reuſch, aus Eiſenach, macht mit dem ſchuldigften

Danke an GOtt den Anfang, und erzahlt den Entwurf dieſer Redubung

in einer teutſchen Ode.

Hermann Paul Ziegler, aus Erfurt, redet in teutſchen Verſen von den Nu

tzen der Lebensbeſchreibungen.

Centurius Leberecht Reiſener, aus dem Mansfeldiſchen, beweiſet in einer

ungebundenen teutſchen Rede: daß das Gedachtniß der Gottesfurch

tigen unverganglicher und aufrichtiger von der Welt erhalten wer
de, als man bey ihrem Leben denket.
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Friedrich Maximitian Moriz von Bornſtadt z- Maximilian Friedrich Leoe

pold von Bornſtadt, aus Halle; Philipp Wilhelm von Jeetz, aus der
Mark; Johann Friedrich Jacob Buhle, Aus Hulleorg Ernſt Chri

ſtian von Konig, aus dem Hannoveriſchen; Willhelm von Borhm, aus

Weſtphalen; Carl Friedrich Ludolph Koch, aus dem Braunſchweiaiſchen;
Friedrich Gottlob Erxleben, aus dem Deſſauiſchen; Johann Gotliob
Kruger, aus Halle; unterreden ſich von dem Endzweck dieſes funf—

zigſahrigen Gedachtnißtages.

Leopold Pratorius, aus Hameln, erklaret lateiniſch den Urſprung der

Jubilaen.

David Caſimir von Aderkaß, aus dem Magdeburgiſchen; Willhelm Anton
von Keller, aus Weſel; Fredrich Auguſt Niemeyer, aus dem Hanno—
veriſchen; Auguſt Hermann Niemeyer, aus Halle; Georg Chriſtian

Knapp, aus Glaucha; und Carl Willhelm von Buchwald, aus dem
Holſteiniſchen; erzahlen das ruhmliche Leben des ſeligen Herrn Pro
feſſor Franckens bis zu ſeiner Ankunft in Halle.

George Carl von Wuſſorwo, aus Pommern, beweiſet franzofiſch: daß GOtt

die großten Manner vor Antretung ihres Amts, in und mit der Welt

auf Reiſen bekannt gemacht habe.

Carl Chriſtian Bieler, aus dem Anhaltiſchen, unterſucht in teutſchen Verſen:
ob eine gelehrte Predigt, einer erbaulichen vorzuziehen ſey?

Chriſtian Philipp Gabriel Loper, aus Stettin; Carl Gottlieb Ferdinand

Freyherr von Sandrasky, aus Schleſien; Friedrich Willhelm von
Wilcke, aus Sachſen; Friedrich von Somnitz, aus Pommern; Frie
drich Heinrich Ferdinand von Jeetz, aus der Mark; reden von der
Erbauung und Fhortgang des Wayſenhauſes.

Chri
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hriſtian Auguſt des heil. Rom. Reichs Graf zu Solms und Tecklenburg,

aus Sachſen, beweißt in einer teutſchen Rede: daß GOtt die großten

WManner, ohne ihr Wiſſen, in der Jugend darin geſchickt mache,

wozu er ſie einſt brauchen will.

Goitleb Ehrenfrled Wendt, aus Chemnitz, ſucht in einer teutſchen Rede die
Spuren gottlicher Vorſicht bey dieſem Werke auf.

Leopold Friedrich Gunther Gockingk, aus Halberſtadt, beantwortet in einer

teutſchen Ode; in wie ferne der ſelige Stifter ſagen konnte: Jch habe

nur zugeſehen, was GOtt gethan hat.

Aria.
ceidender, wenn du verzagſt tc.

Carl Gottlob Gottfried von Pfortner, aus Schleſien; Chriſtian Gottlieb
Daniel Reichardt, aus dem Mansfeldiſchen; Carl Chriſtoph von Bor

ſtell, aus der Altemark; Johann Heinrich von Koppy, aus Sachſen;
Carl Heinrich Ereyenhagen, aus dem Braunfchweigiſchen, vollenden
die Nachricht von dem ſeligen Serrn Profeſſor Franken bis auf

ſeinen Tod.

Chriftian Auguſt des heil. Rom. Reichs Graf zu Solms und Tecklenburg,
aus Sachſen, fragt in einer teutſchen Ode: Wie der Tod der Gerechten

anzuſehen ſey?

Daniel Johann George Ludwig, Freyherr von Derenthal, aus Weſtphalen,
beantwortet in italianiſcher Eprache: Ob ein Unterſchied zwiſchen den

 Dd des Gerechten und Gottloſen ſey!
ore B Daovid
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Auguſt Hermann Niemeyer, aus Halle,

Gotthilf Anton Niemeyer, aus Glaucha, erneuren das Andenken ihres ſeli—

gen Großvaters, des Herrn Paſtor und Director Freylinghauſens,
in teutſcher Sprache.

9

Chriſtian Gottlob Conrad Herzog, aus Halle, ſchildert in einer teutſchen
J Ode die Betrubniß derer, welchen der Tod alle redlichen Freunde
J raubt, und ſtattet der Verſammlung den gehorſamſtem Dank ab.

Den Beſchluß macht der letzte Theil der erſten Cantate.

KRecit.

Vergonne, HErr der Zeit nach mir &. D

v

1

Aria.
J

Weilige Vorſicht, meines Lebens ic.

Chor.
25Entzund, o Geiſt! die misgerathnen Tone c.

Folge
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Folge und Jnnhalt
der ubrigen, ſonderlich

der Abſchiedsreden
welche

den 20ten April. 1763.

Vormittags von 8 bis 12 Uhr
woerden gehalten werden.

v

Den Anfang macht der erſte Theil der andern Cantate, worin—
nen wir die fernere Gnade des HErrn uber dieſes Haus

erbitten.

Choral.
Dobet den HErren c.

Recit.

Die Vorſicht bleibt das Glucke c.

Aria.
cVließe naher, Strom des Seegens! c.

B 2 Heinrich
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Heinrich Siegmund Ortholph, aus Halle; Fordinand Wilhekm

Sigismund, Freyherr von Luttwitz, aus Schleſien; Ludwig Auguſt
Riſchmuller, aus Minden; Rudolph Friedrich Willhelm Reller
haus, aus Lippſtadt; Dyoniſius Franciscus von Jeanneret, aus
Schleſten; Friedrich Ewald Ernſt von Maſſoro; und Valentin von
Waſſow, aus Weſtphalen, unterreden ſich von der Erbauung und
Einrichtung unſers Padagogii.

Ludwig Adolph Bohmẽr, aus Halle, beurtheilet lateiniſch die Schulen

der Alten.

Johann Ludwig Wegyher, aus der Unterpfalz, handelt lateiniſch von den

Schulen der Bomer.

Auguſt Willhelm von Oppen, aus Sachſen, ruhmet. in einer franzoſi.
ſchen Ode die Gute des HErrn uber unſre Anſtalten.

Auguſt Friedrich Carl Hofer, aus dem Anhaltiſchen, bewuidert ſie in einer

teutſchen Jubelode.

J.

Darauf wird Claſſis ſelecta examinirt und dimittiret,
 worauf die Bery Abſchiedsreden folgen.

Juſt



Aee 1 13Juſt Chriſtoph Bohmer aus Halle, erortert in einer lateinifchen gebun—

denen Rede die Frager Wie kann man ſich auf die Vorſicht ver
laſſen, ohne ſie zu mißbrauchen?

Auguſt Willhelm von Thumen, aus Sachſen, beſinget in einer lateini.
ſchen ſapphiſchen Ode den Frieden und die funfzigjahrige Wohyl
thaten GOttes uber dieſes Haus.

Willhelm Gottlieb Vangerow, aus Stettin, ruhmt beyde Wohl—
thaten in einer teutſchen Ode—

Carl Levin Friedrich von der Schulenburg, aus dem Mansſeldiſchen,
wird in einer teutſchen Ode denen Abgehenden Gluck' wunſchen und

erklaren: wie weit die Betrubniß uber den Abſchied der Freunde

gehen muſſe!

Chhriſtoph Carl Guſtav von Schmiedeberg, aus Pommern, bezenget
in einer teutſchen Ode, daß die Vorſicht nie aufhoren werde fur
uns zu ſorgen, und ſäget der ganzen hohen Verſammlung den ſchul—

digſten Dank.

Den Beſchluß macht der letzte Theil der Cantate, worinn
wir uns zuverſichtlich der Gnade GOttes empfehlen.
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Chor.

yir Vater der Chriſten ec.

Rieit
Welch ſchoner Schritt c.

Choral.
Herr! wie groß ſind deine Werke?

wo








	Zu der feyerlichen Redübung, welche an dem Funfzigjährigen Gedächtnißtage der Einweihung und Beziehung des jetzigen Pädagogii regii den 19ten April 1763 Vormittags von 8 bis 12 Uhr gehalten werden soll. Wie auch zu denen den 20sten April zu haltenden Abschiedsreden dreyer Hofnungsvollen Scholaren aus Classe selecta und noch einigen andern Reden, werden hierdurch unsere Hochgeneigte Gönner und Freunde geziemend eingeladen von Johann Anton Niemeyer der Königlichen Pädagogii Inspectore.
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